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Hisaki HASHI

Global denken, lokal handeln –  
Glocal Public Philosophy durch das Friedensprinzip WA

Zu: Naoshi Yamawaki: Glocal Public Philosophy – Toward Peaceful and Just Societies in the Age of Globalization

Bis jetzt hat es in der Geschichte der Mensch-
heit keine Periode gegeben, in der eine Pan-
demie (Corona) alle Länder der Erde vernetzt 
hat. Globalisierung ist seit langem eine zent-
rale Thematik in der Philosophie. Nun wurde 
sie zu einer Realität, die in unserem tagtägli-
chen Leben mit der Vernetzung von Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft im engen Zusam-
menhang steht.

Das Buch von Naoshi Yamawaki erhebt ge-
nau diesen Anspruch: Glocal Public Philosophy, 
in der das Globale und das Lokale in einer dia-
lektischen Spannung eine unermüdliche Inte-
gration anstrebt. Die zunehmende Globalisie-
rung von Politik und Wirtschaft seit dem 20. 
Jh. postuliert eine Erneuerung der Philoso-
phie, wonach jegliche Idee nach der Konfron-
tation mit Lokalem und Globalem auszuprä-
gen ist. Dabei gibt es aber gewisse Probleme: 
Die Globalität an sich stellt sich als das abs-
trakt theoretische Allgemeine dar, während 
das Lokal-Landeseigene der Grundbedingung 

des Global-Allgemeinen widerspricht. Hier-
aus ergibt sich das Ideal: Global denken – Lokal 
handeln, welches das zentrale Motiv der Glocal 
Public Philosophy darstellt.

Begleitet von diesem Leitmotiv hat das 
Buch eine plausible Struktur: Die Einlei-
tung widmet sich der Formulierung einer 
Trans-Nationalität der Philosophie für die 
Öffentlichkeit, die gerade im 21. Jh. eine 
Trans-Disziplinarität von uns verlangt. Be-
dingt durch die Inter-Nationalität verlangt 
das Trans-Nationale eine entscheidende Mo-
tivation: kommunikative Interaktion auf dem 
Horizont des Transversalen. Herkömmliche 
Modelle der Interaktion mit außereuropäi-
scher Philosophie neigen oft dazu, das Ande-
re im framework (Rahmendenken) des Eigenen 
zuzulassen und zu behandeln. Dabei fehlt 
die Orientierung am Transversalen, einer 
cross-cultural Dimension der Disziplinen im 
Denken und Handeln.
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»Glocal public philosophy can 

be defined as a trans-national 

public philosophy, which deals 

with global issues not from 

nowhere but from somewhere to 

be locally characterized.« 

(Yamawaki, S. 36;  

alles kursiv im Original)

Nun ist bekannt, dass eine solche, sich er-
neuernde Interaktion zwischen sehr unter-
schiedlichen Kulturen einen Clash of Civiliza
tion verursachen kann. Betrachtet man die 
gegenwärtige Welt in der Corona-Pandemie, 
so zeigt sich, dass sich mit den jeweils un-
terschiedlichen nationalen bzw. kulturellen 
Umgangsweisen mit der Pandemie auch die 
Lebensstandards der Menschen zunehmend 
verändern. Das heißt, die Pandemie als ein 
eigentlich für alle gleiches Problem führt zu 
weiteren Differenzen zwischen den Nationen 
in Bezug auf den Lebensstandard der Bürger/
innen  der globalen Welt. Da der Autor aus 
Japan stammt, ist sein Denken geprägt durch 
die Interaktion zwischen Ostasien – dem öst-
lichen Teil – und Amerika und Europa – dem 
westlichen Teil des pan-pazifischen Raums, 
was eine eigenständige Mitte seines Denkens 
ermöglicht.

Der Autor repräsentiert die Idee der Ver-
wirklichung einer transversalen, d. h. trans-na-
tionalen und trans-disziplinären Kommunika-
tion durch das Prinzip WA (和, Harmonie 
und Frieden, ausgegangen durch Konfronta-
tionen). In der japanischen Kulturgeschichte 
ist das WA bekannt; es entspricht dem ersten 
der vier Prinzipien der Tee-Zeremonie und 
Zen-Kultur: wa-kei-sei-jaku/Harmonie-Ehr-
furcht-Reinheit-Stille. Anders jedoch als das 
Prinzip äußerer Stille, wird es stets in Zeiten 
historischer Unruhe wie auch gewaltiger Aus-
einandersetzungen und Kriege ausgeprägt. 
Das WA impliziert das dialektisch Negative: 
Unruhe, andauernde Frustration, gewaltiger 
Ausbruch. Um das Chaos endgültig zu über-

winden, bildet sich das WA, basierend auf Com-
passion (im Sinne des Mahayana-Buddhismus 
Ostasiens: daihi 大悲) und Mitmenschlichkeit 
(im Sinne des originalen Konfuzianismus: rén
仁) heraus. Dies ist ein Grundzug der Ent-
wicklung der Kultur in Ostasien.

Nach einer umfassenden, reflexiv-kriti-
schen Abhandlung der Ideen von Rawls, Ha-
bermas, Amartya Sen, Martha Nussbaum u. a. 
hinsichtlich der transdisziplinären Philosophie 
der Öffentlichkeit (Kapitel 2) widmet sich der 
Diskurs im Kapitel 3 der Hauptthematik: In 
welcher Weise hat sich in der modernen Kul-
turgeschichte Japans die Idee der Verwirkli-
chung des Allgemeinwohls bei maßgebenden 
Denkern/Philosophen herausgebildet? Wel-
chen Einfluss hat sie auf unsere gegenwärti-
ge Problematik der Glocal Public Philosophy? 
Neben den repräsentativen Philosophen der 
Kyoto-Schule (Nishida, Tanabe, Watsuji u. a.) 
werden Ideen maßgebender Denker der ver-
gleichenden Philosophie (wie Nakamura Ha-
jime, Izutsu Toshihiko u. a.) aus dem Kreis 
der Universität Tokyo präsentiert, wobei al-
lerdings die politische und öffentliche Philoso-
phie von Maruyama Masao, einem Vorreiter 
der Überwindung unvereinbarer Gegensätze 
wie z. B. Okzidental/Nicht-Okzidental, glo-
bal/lokal, Individualität/Demokratie etc., im 
Vordergrund steht.

In den letzten beiden Kapiteln (4 und 5) geht 
es um neuere Ideen zur Public Philosophy and 
Ethics von verschiedenen Denkern wie Spae-
mann, Ishibashi Tanzan u. a. im Hinblick auf 
ihre cross-cultural Dimension. Dabei kommt 
auch das Hauptanliegen des Verfassers zum 
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Ausdruck: eine Kritik an Francis Bacons Idee, 
dass die Modernisierung und die Entwicklung 
der Wirtschaft die Menschen zu mehr Allge-
meinwohl und schließlich zu einer utopischen 
Gesellschaft führe. In der gegenwärtigen Welt 
ist man jedoch damit konfrontiert, dass durch 
das Schaffen der nuklearen Energie die globa-
le Gesellschaft ein unumkehrbares Risiko in 
Kauf genommen hat. Dieses zeigt sich z. B. 
in der atomaren Katastrophe von Fukushima 
(11. März 2011), die durch ein großes Erdbe-
ben und einen Tsunami im Nordosten Japans 
ausgelöst wurde. Solche Katastrophen sollten 
die Menschen zu einer notwendigen Neuori-
entierung in Politik und Gesellschaft veran-
lassen, und zwar im Hinblick auf ein Zusam-
menwirken von Mensch und Natur, wobei es 
vor allem um Maßnahmen gegen den Klima-

wandel geht, um das weitere Überleben zu 
gewährleisten. Hier zeigt sich eine weitere 
Ausprägung der öffentlichen Philosophie: die 
Infragestellung bzw. Überwindung der anth-
ropozentrischen Ideale Bacons.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass 
dieses Buch ein repräsentativer Wegweiser 
zur Integration der generellen Gegensätze 
zwischen Globalität und Lokalität in unserer 
Welt der IT-Vernetzung ist. Mittels Bezug-
nahme auf Denker aus Japan, Europa, dem 
Westen und der globalen Welt stellt der Au-
tor das Prinzip WA heraus, das unermüdlich 
– durch den friedvollen Geist der Compassion 
und durch Mitmenschlichkeit – um Integra-
tion der Gegensätze zwischen Gesellschaften 
und Kulturen bemüht ist.
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